Redaktion, Verlag und Drud; 
don R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 
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f Denutſchland. f 
Berlin, 6. Ottober. Die „Zeidl. Correſp.“ jagt über die 
Schwietigketten bet Regelung der nordſchleswigſchen Frage: Es iſt 
lat, daß, bevor die nordſchleswigſchen Bevölkerungen Gelegenheit 
gewinnen) ihre Deſlderten kund zu thun, die preußiſche Regierung 
— mit der dänſſchen darüber in das Reine ſetzen muß, ob die 
tere: ti ann 
1) geneigt ſel, diejenigen Bevölkerungen, welche möglicher 
Weiſe für die Abscheidung ſtimmen, in den Umkreis des däniſchen 
Staates aufzunehmen; 1 
2) ob und welche Bedingungen hierbei von dieſer 
Seite formulirt werden; 
3) welche Stellung die binübertretenden Bevölkerungen in 
dem Organtsmus der däniſchen Monarchie einnehmen ſollen. 
Die zuletzt angeführte Frage iſt nicht unbedeutend, vielmehr 
berührt ſie das Intereſſe Preußens auf das Innigſte. Dänemark 
at gegenwärtig zwei Beſtandtheile: Jütlaud und die Inſeln. 
rde nun — immer unter der Vorausſetzung der Loslöſung ei⸗ 
nes Theiles von Schleswig — dieſer Theil einfach zu Jütland 
geſchlagen werden? Würde er, ſo geringfügig auch ſein Umfang 
ausſiele, die Benennung Schleswig oder Nordſchleswig behalten? 
rde gleichzeitig eine Veränderung in der ſoeben erſt perfekt ge⸗ 
wordenen Verfaſſung des däniſchen Staates erfolgen? 
Wenn wir recht informirt ſind, ſo hat ſich bis jetzt zwiſchen 
der preußiſchen und der däniſchen Regierung Nichts ereignet, was 


ober jener 


Stetti 


Abendblatt. "Montag, den S. Oktober. 


nur im Entfernteſten einem Meinungsaustauſch über jene Fragen 
ähnlich wäre. Ob Preußen gegenwärtig den Zeitpunkt für gekom- 
men erachten ſolle, um die betreffenden Verhandlungen zu beginnen, 


bleibt der weiſen Beurtheilung unſerer Regierung anheimgegeben. 
Jedenfalls darf man überzeugt ſein, daß Preußen nicht die Abſicht 
hege, an den Beſtimmungen des Prager Friedens zu deuteln oder 
e Ausführung derſelben einer Verzögerung zu unterwerfen, welche 
nicht in der Natur der Sache läge, zumal da Preußen am beſten 
weiß, daß erſt wenn die Stipulationen des Prager Traktats nach 
allen Seiten bin ihre Verwirklichung gefunden haben, die Periode 
gefährlicher Ausbrüche und Kolliſtonen in Europa als abgeſchloſſen 
betrachtet werden kann. Die Erfolge, die in dem Prager Frieden 
einen vertragsmäßigen Ausdruck gefunden haben, find zu bedeutend, 
als daß unſere Regierung nicht darnach ſtreben ſollte, jeden ein- 
dbelnen Punkt des Friedens -Vertrages den Angriffen des Zweifels 
du entrücken. 
8 
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mandeure derjenigen Kavallerie -Regimenter, 
* ° fünfte Schwadron erha en y * fern 2 

Schwadron garnijonmäßig unterzubringen gewillt iſt. Es werden 
Stallungen für 150 Pferde neu erforderlich, und die Ställe müſ⸗ 
ſen nach Vorſchrift angelegt werden. a 

— Ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der 

Kompetenz ⸗ Konflikte führt aus, daß Streitigkeiten zwiſchen dem 

agiſtrat einer Stadt und den kirchlichen Behördeu über die Aus- | 
Übung des Patronats bel der Wahl eines Geiſtlichen dem Rechts⸗ 
wege unterworfen ſind. 

— Gegenwärtig bildet ſich bier eine Kommandit-Geſellſchaft 
auf Aktien unter der Firma: „Weſtend“, welche den zeitgemäßen 
Zweck verfolgt, nach engliſchem Vorbilde Wohnungen für je eine 
amilie mit dem nöthigen Komfort zu bauen. Das zu bebauende 
Terrain iſt ſehr günſtig und liegt an der Pferde - Eijenbahn bei 
Charlottenburg, empfiehlt ſich alſo überhaupt nach allen Seiten. 
Das Projekt findet eine große Theilnahme, da es jo Vielen Gele- 
genheit gewährt, aus den Steinmaſſen der Stadt hinaus einmal 
in das Freie zu gelangen und dann ein Haus zur eigenen Be- 
nutzung zu erhalten. Angeregt war der Plan ſchon öfters, jetzt 
erſt kommt er zur Ausführung. 

— Nach der jetzt zuſammengeſtellten Nachweiſung der von 
dem Könige unterm 20. September c., dem erſten Einzugstage der 
ruppen in Berlin, in Anerkennung der in dem diesjährigen Kriege 
ervorgetretenen Verdieſte verliehenen Orden haben im zweiten Ar- 
meekorps den Orden pour le merit& erhalten: Generallieutenant 
don Werder, Kommandeur der dritten Divifion, Generalmajor von 
Kameke, Chef des Generalftabes II. Armeekorps, Hauptmann von 
Kepſerling im Grenadier- Regiment König Friedrich Wilhelm IV. 

pomm.) Nr. 2. 

— Die preußische Landgendarmerle, als integrirender Theil 
der Armee, joll eine Erweiterung erfahren. Die Zahl der Briga⸗ 
en ſoll um zwei vermehrt werden, jo daß deren künftig zehn be⸗ 
ehen werden. Ihren Sitz erhalten die ‚beiden Stäbe in den 
tüdten Kaſſel und Hannover, in den gleichnamigen Provinzen 
ſollen auch die Kräfte dieſer 9. und 10. Brigade eine Verwendung 
nden. Die Zufammenftellung erfolgt aus neunjährig gedienten 
Unteroffizieren der Infanterie und Kavallerie. : 
1 Wie der „Ind. Belge“ aus Paris geſchrieben wird, wäre 
u den Beziehungen zwiſchen Frankreich und Preußen eine gewiſſe 
Spannung eingetreten; die Annäherung zwiſchen Preußen und 
datlern ſoll die Urſache davon ſein. Man habe in Paris gehofft, 
aß Baiern ſich feinen politiſchen Ueberlieferungen und den Sitten 
le der Religion ſeiner Bevölkerung gemäß mehr zu Oeſterreich 
lalten werde; der moraliſche Einfluß, den Preußen in Süddeutſch⸗ 
N gewinne, werde auf franzöſiſcher Seite nicht mit guten Augen 
Lpoeſeben. Andererſeits erblickt man in der Ernennung des Lord 
lens zum Geſandten in Paris ein Zeichen für die Wiederherſtel⸗ 

ug engerer Beziehungen zu England. 
8 Durch Verfügung des Königlichen Kriegsminiſteriums vom 
der September iſt den Studirenden und nicht approbirten Doktoren 
Medizin, welche bei Reſerve-Lazarethen während der Mobil- 
85 ung als Unterärzte fungirt haben, ein Equipirungszuſchuß in 
de des chargenmäßigen Mobilmachungsgeldes bewilligt worden, 


Patent wegen Beſitznah 


thun gegen Jedermann hiermit 


nehmen Wir durch ge ge 8 
Landeshoheit und Oberherrlichkelt in Beſitz und einverleiben Unje- 


** 


nu 


vorausgeſetzt, daß die Beſchaffung der Uniform wirklich ſtattge⸗ 
funden hat. = 

— Bekanntlich ſind durch kriegsminiſterlelle Verfügung die 
amputirten Militärs der einzelnen Armeekorps behufs ihrer Verſor⸗ 
gung mit künſtlichen Gliedmaßen nach beſtimmten Orten, wo tüch⸗ 
tige Anfertiger derſelben wohnen, dirigirt worden. Zur Kontrole 
der Leiſtungen dieſer Techniker hat nun, wie die „N. A. 3." mel- 
det, der General-Arzt der Armee, Dr. Grimm, unter dem 3. Ok- 
tober verfügt, daß an jenen Orten Kommiſſlonen von Ober⸗Mili⸗ 
tär-Aerzten gebildet werden, welche die gelieferten Gliedmaßen 
prüfen und abnehmen, ſo daß die Amputirten gut verſorgt wer⸗ 
den. Auch ſollen dieſe Kommifſionen durch Vergleichung der ver⸗ 
ſchiedenen Konſtruktionsarten die beſte Vorrichtung ermitteln und ſo 
die möglichſte Vollkommenheit der Herſtellung herbeiführen. 

— Der „Altonaer Merkur“ iſt am 5. Oktober wieder er- 
ſchienen. a. ER 
Kiel, 5. Oktober. Prinz Adalbert von Preußen iſt geſtern 
von hier nach Glückſtadt gereiſt, um den dortigen Hafen zu bejehen, 

Hannover, 5. Oktober. Das „Hannoverſche Tageblatt“ 
meldet? Dem Vernehmen nach wird in nächſter Zeit die Großfürſtin 
Konſtantin von Rußland nebſt Kindern bei der Königin Marie zum 
Beſuch Eintreffen und einen längeren Aufenthalt in Herrenhauſen 
nehmen. (2) obo f 5 

Hannover, 6. Oktober, Mittags. Das Königliche Patent 
über die Beſitznahme Hannovers und die Königliche Proklamation 
an die Hannoveraner ſind heule zwiſchen 11 und 12 Ubr Vor- 
mittags unter dem Geläute der Glocken und dem Donner der Ka- 
nonen im Auftrage Sr. Majeflät des Königs von Preußen vom 
General-Gouverneur Generallieufenant v. Voigts⸗Rheetz im König⸗ 
lichen Schloſſe feierlich verkündigt worden. Die Spitzen der Be⸗ 
hörden und die ſtädtiſchen Kollegen waren zu dem feierlichen Akte 
eingeladen. Der Akt, ſowie eine um 11 Uhr auf dem Waterloo- 
Platz ſtattgefundene militairiſche Feier verliefen ohne jede Störung. 
des vormaligen Königreichs 
ud ver: 

Gnaden König von Preußen ꝛc., 
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nwärtiges Patent 


rer Mouarchie mit ſämmtlichen Zubehörden und Anſprüchen die 
Länder, welche das vormalige Königreich Hannover gebildet baben, 
namentlich: Die Fürſtenthümer Calenberg, Göttingen, Grubenhagen, 
Lüneburg, Osnabrück, Hildesheim mit der Stadt Goslar und Oſt- 


friesland mit dem Harlinger Lande, die Herzogthümer Bremen, 


Verden und Aremberg-Meppen und den hannoverſchen Antheil am 
Herzogthum Lauenburg, die Niedergrafſchaft Lingen, die Grafſchaf- 
ten Hoya, Diepholz, Hohnſtein und Bentheim, und das Land Ha- 
deln. Wir werden Unſerem Königlichen Titel die entſprechenden 
Titel hinzufügen. Wir befehlen, die preußiſchen Adler an den 
Grenzen zur Bezeichnung Unſerer Landesherrlichkeit aufzurichten, 
ſtatt der bisher angehefteten Wappen Unſer Königliches Wappen 
anzuſchlagen und die öffentlichen Siegel mit dem preußiſchen Adler 
zu verſehen. Wir gebieten allen Einwohnern des nunmehr mit 
Unſerer Monarchie vereinigten ehmaligen Königreichs Hannover, fortan 
Uns als ihren rechtmäßigen König und Landesherrn zu erkennen 
und Unſeren Geſetzen, Verordnungen und Befehlen mit pflicht⸗ 
mäßigem Gehorſam nachzuleben. Wir werden Jedermann im Be- 
fipe und Genuſſe ſeiner wohlerworbenen Privatrechte ſchützen und 
die Beamten, welche für Uns in Eid und Pflicht zu nehmen ſind, 
bei vorausgeſetzter treuer Verwaltung im Genuſſe ihrer Dienftein- 
fünfte belaſſen. Die geſetzgebende Gewalt werden Wir bis zur 
Einführung der preußiſchen Verfaſſung allein ausüben. Wir wollen 
die Geſetze und Einrichtungen der bisherigen hannoverſchen Lande 
erhalten, ſowelt fie der Ausdruck berechtigter Eigenthümlichkeiten 
ſind und in Kraft bleiben können, ohne den durch die Einheit des 
Staates und ſeiner Interoſſen bedingten Anforderungen Eintrag 
zu thun. Unſer bisheriger General-Gouverneur iſt von Uns an- 
gewieſen, hiernach die Beſitznahme auszuführen. Hiernach gejchieht 
Unſer Wille. 
Gegeben Schloß Babelsberg, den 3. Oktober 1866. 
ihelm. 
Graf v. Bismarck⸗Schönhauſen. Frhr. v. d. Heydt. 

v. Roon. Graf v. Itzenplitz. v Mühler. Graf zur Kippe. 
v. Selchow. Graf zu Culenb urg. 
Allerhöchſte Proklamation an die Einwohner des 
vormaligen Königreichs Hannover. 

Durch das Patent, welches Ich heute vollzogen habe, vereinige 
Ich Euch, Einwohner der hannoverſchen Lande, mit Meinen Unter- 
thanen, Euren Nachbaren und deutſchen Brüdern. Durch die Ent- 
ſcheidung des Krieges und die Neugeſtaltung des gemeinſamen 
deutſchen Vaterlandes nunmehr von einem Fürſtenhauſe getrennt, 
dem Ihr mit treuer Ergebenheit angehangen, tretet Ihr jetzt in 
den Verband des Nachbarlandes, deſſen Bevölkerung Euch durch 
Stammes gemeinſchaft, durch Sprache und Sitte verwandt und durch 
Gemeinſamkeit der Intereſſen befreundet if. Wenn Ihr Euch nicht 
ohne Schmerz von früheren, Euch lieb gewordenen Verhältniſſen 
losſagt, jo ehre Ich dieſen Schmerz und würdige denſelben als 
eine Bürgſchaft, daß Ihr und Eure Kinder auch Mir und Meinem 
Hauſe mit Treue angehören werdet. Ihr werdet die Nothwendig⸗ 
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keit des Geſchehenen erkennen. Denn ſollen die Früchte des ſchwe⸗ 
ren Kampfes und der blutigen Siege für Deutſchland nicht verloren. 
fein, ſo gebietet es ebenſo die Pflicht der Selbſterhaltung, als die 
Sorge für die Förderung der nationalen Intereſſen, Hannover mit 
Preußen feſt und dauernd zu vereinigen. Und — wie ſchon Mein 
in Gott ruhender Herr Vater es ausgeſprochen — nur Deutſchland 
hat gewonnen, was Preußen erworben. Dieſes werdet Ihr mit 
Ernſt erwägen, und ſo vertraue Ich Eurem deutſchen und redlichen 
Sinn, daß Ihr Mir Eure Treue ebenſo aufrichtig geloben werdet, 
wie Ich zu Meinem Volke Euch aufnehme. Euren Gewerben, Eurem 
Handel und Eurer Schifffahrt eröffnen ſich durch die Vereinigung 
mit Meinen Staaten reichere Quellen. Meine Vorſorge wird 
Eurem Fleiße wirkſam entgegenkommen. Eine gleiche Vertheilung 
der Staatslaſten, eine zweckmäßige, energiſche Verwaltung, ſorgſam 
erwogene Geſetze, eine gerechte und pünktliche Juſtizpflege, kurz 
alle die Garantien, welche Preußen zu dem gemacht, als was es 
ſich jetzt in harter Probe bewährt hat, werden Euch fortan ge⸗ 
meinſame Güter ſein. Eure kriegstüchtige Jugend wird ſich ihren 
Brüdern in Meinen anderen Staaten zum Schutze des Vaterlandes 
treu anſchließen, und mit Freude wird die preußtſche Armee die 
tapferen Hannoveraner empfangen, denen in den Jahrbüchern des 
deuiſchen Ruhmes nunmehr ein neues größeres Blatt eröffnet. ift. 
Die Diener der Kirchen werden auch fernerhin die Bewahrer des 
väterlichen Glaubens ſein. Euren Lehr-Anftalten, den vieljährigen 
Pflegerinnen deutſcher Kunſt und Wiſſenſchaft, werde Ich Meine 
beſondere Aufmerkſamkeit widmen, und wenn der preußiſche Thron, 
je länger deſto mehr, als der Hort der Freihheit und Selbſtſtän⸗ 
digkeit des deutſchen Vaterlandes erkannt und gewürdigt wird, dann 


wird auch Euer Name unter denen ſeiner beſten Söhne verzeichnet 


werden, dann werdet auch Ihr den Augenblick ſegnen, der Euch 
mit einem größeren Vaterlande vereinigt hat. Das walte Gott! 
Schloß Babelsberg, den 3. Oktober 1866. 
Wilhelm. 


Hannover, 6. Oktober. Süämmtliche General-Sekretäre 
machen bekannt, daß König Georg in landesväterlicher Erwägung 


der peinlichen, die Gewiſſen beängſtigenden Lage, in welche viele 


ver getreueſten Unterthanen gerathen ſeien, und unter Verwahrung 
ſeiner Rechte, alle Unterthanen im Königreiche, insbeſondere alle im 
Königlichen Civildienſte, im geiſtlichen und Lehramte Angeſtellten, 
von den im Unterthanenverbande oder im Dienſt und Amt begrün⸗ 


deten, durch Huldigungs- oder Dienſteid bekräftigten Verpflichtungen 
ſon und ſeine ſucceſſtonsberechtigten Nachfolger für 
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des Königs von Preußen geſtellt werden, injoweit entbunden hat, 
als die Erfüllung ſolcher Anforderungen mit der Einhaltung dieſer 
Verpflichtungen unvereinbar jel. * 3 

Mainz, 5. Oktober. Die Unterſuchung gegen die dahler 
gefangen gehaltenen Reſerviſten und Landwehrmänner des preußi⸗ 
ſchen 32. Regiments wegen der Frankfurter Vorfälle iſt nicht ſus⸗ 
pendirt, ſondern wird eifrigſt fortgeſetzt. Leider ſind unter den 
Unglücklichen ſehr viele Familienväter. Ihr Schickſal findet bei der 
biefigen Bürgerſchaft die wärmſte Theilnahme, beſonders deshalb, 
weil dieſelben im Allgemeinen ſich, während ſie einquartiert waren, 
ſehr gut betragen und die Achtung ihrer Quartiergeber in vollſtem 
Maße erworben haben. Dieſem allgemeinen dahier herrſchenden 
Gefühle der Theilnahme an der Lage der Gefangenen hat der hie⸗ 
ſige Gemeinderath dadurch Ausdruck verliehen, daß er beſchloſſen 
hat, an den König von Preußen eine „Fürbitte um Erleichterung 
des Schickſales dieſer Gefangenen“ zu richten. Dieſes, von der 
Stadt ausgehende Gnadengeſuch wird durch das muſterhafte Be⸗ 
tragen des betreffenden Mil.tärs gegen die Bürgerſchaft während 
der Einquartierungsperiode motivirt. 


Ausland. 


Wien, 4. Okt. Die Blätter führen eine ſo ſcharfe Sprache 
und die Unzufriedenheit iſt ſo im Zunehmen, daß die Regierung 
geſtern ein Exempel zu ſtatuiren für nöthig hielt. Das „Fremden- 
blatt“ wurde Tonftszirt, weil es über Schwäche und Unklarheit der 
Regierungspolitik klagte. Belcredi wird aber durch ſolche Maßre⸗ 
geln ſeine Lage nicht beſſern. Die Abgeordneten-Verſammlung be⸗ 
ginnt heute und mit ihr neue Verlegenheiten des Miniſteriums. 

Paris, 4. Oktober. (Nat.-Ztg.) Wie Dllivier in einer 
Sitzung des geſetzgebenden Körpers vorhergeſagt, iſt der Staats- 
miniſter Rouher vermöge ſeiner Stellung zur Regierung und zur 
Volksvertretung trotz aller Verfaſſungsparagraphen dem Kaiſer un⸗ 
entbehrlſch geworden und beginnt in ſeiner Hand die Fäden ſämmt⸗ 
licher Miniſterien zu vereinigen. Kaum hat Herr v. Mouſtier ſein 
Amt angetreten, ſo iſt auch ſchon davon die Rede, daß Herr Duruy, 
der zuweilen zu viel Selbſtſtändigkeit zeigt, und Marſchall Randon, 
der ſich auch öfter ungefügig erwies, ihre Portefeuilles niederlegen 
und durch Männer erſetzt werden, die mit Herrn Rouher ſo unbe- 
dingt übereinſtimmen, wie Herr v. Lavalette. Freilich nimmt Herr 
Rouher dieſe hervorragende Stellung nur ein, weil er das Ver⸗ 
trauen des Kaiſers beſitzt. Wie es heißt, würde der geſetzgebende 
Körper früher als gewöhnlich zuſammentreten und zwar zu einem 
Zeitpunkt, welcher der Verſammlung einen gewiſſen Druck in Be- 
treff der Dauer der Adreßdebatte auferlegen würde. Dieſe ſoll 
angeblich vor Neujahr, die ganze Seſſion vor Eröffnung der Welt- 
ausſtellung (1. April) beendigt ſein, damit Miniſter und Abgeord⸗ 
nete Muße gewinnen, ſich ganz den Intereſſen der letzteren zu 
widmen. 

Paris, 5. Oktober. Man lieſt im „Moniteur“: „Mehrere 
Journale zeigen an, daß der Kaiſer und die Kaiſerin ſich nach 


Pampeluna in Spanien begeben ſollten. Dieſe Nachricht iſt un- 


richtig. — Die Seine iſt in ſehr raſcher Abnahme begriffen. Das 
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Waſſer ſteht noch 4 Meter 30 Centimeter über dem Pegel und 
nimmt bereits ſeine gewöhnliche grüne Farbe wieder an. 

— Die Regungen im Orient werden hier fortwährend ſorg⸗ 
faltig, aber ohne Unruhe, beobachtet. Man ſieht namentlich Ruß⸗ 
land genau auf die Finger, und merkt es ſich auch, daß ein ruf- 
ſiſcher Attaché nach Bulgarien gereiſt iſt, während andere ruſſiſche 
Agenten Bosnien und die Herzegowina bereiſen und General Ig- 
natiew die griechiſchen Klöſter des Athos im Olymp beſucht. — 
Der Kaiſer kehrt am Montag zurück; die Kaiſerlichen Equtpagen 
ſind bereits vorausgeſchickt. 

London, 4. Oktober. Nach dem „Daily Telegraph“ ſind 
die mit dem Kanalgeſchwader auf einer Kreuzfahrt angeſtellten 
Verſuche bis jetzt nicht ſehr glänzend ausgefallen. Alle ſieben 
Schiffe — lauter ſchwer gepanzerte — haben in den letzten paar 
Tagen mehr oder minder ſchwere Beſchädigungen erlitten, der 
„Achilles“ hat feine Obermaſten, der „Lord Clyde“ ſeinen Klüver- 
baum, der „Ocean“ ſeine Raen u. ſ. w. u. ſ. w. verloren. Die 
Schuld könne nur am Bau der Fahrzeuge liegen; denn Offiziere 
und Mannſchaften ſind erprobte Seeleute. — Der „Mancheſter 
Courier“ iſt aus höͤchſter Quelle in Stand geſetzt, das Gerücht, 
daß Prinz Chriſtlan vor ſeiner Vermählung mit der Prinzeſſin 
Helena bereits eine morganatiſche Verbindung eingegangen, Lügen 
zu ſtrafen. Was den Umſtand betreffe, daß nicht der Prinz von 
Wales, ſondern die Königin die Prinzeſſin Helena vergeben habe, 
jo habe Ihre Majeſtät den Erzbiſchof von Canterbury vorher dar- 
über konſultirt und die Zuſtimmung Sr. Hochwürden gefunden. 
Der Grund, weshalb J. Majeſtät jo gehandelt, ſel der geweſen, 


daß es für unpaſſend befunden worden, daß der Prinz von Wales 


feine Schweſter an einen Mann hätte vergeben ſollen, deſſen Bru- 
der Anſprüche auf einen Theil des Reiches ſeines Schwiegervaters 
oben. 1 
17 Konſtantinopel, 1. Oktober. Ueber Trieft wird unterm 
29. September gemeldet: Das amtliche Blatt jagt: Der engliſche 
und franzöſiſche Botſchafter mißbilltgten vom Anbeginne den Auf- 
ſtand der Kreter und inſtruirten die dortigen Konſuln in dieſem 
Sinne. Zwoiſchen hier und Kandia wurde eine wöchentliche Dampf⸗ 
ſchifffabrt eröffnet. Auswürtige Griechen ſchickten bereits eine 
Million Francs nach Kandia. In allen Griechengemeinden Euro- 
pa's ſollen Unterſtützungs ⸗Comité's gebildet worden ſein. Die 
Griechen von Ibralla und Galaz boten 100,000 Gulden an. 
Am 24. September war das türklſche Linienſchiff „Koſſowo“ unter 
dem Vice-Admiral Edhem Paſcha bei Antlvari an der albaniſchen 
Küſte angekommen, um mehrere Führer der kretenſiſchen Inſurrektion 
auezuſchtffen, welche zu Monaſtir internirt werden ſollen. 


Ommern. 

Stettin, 8. Oltober. Der 16 ½ jährige Sohn des hleſigen 
Fleiſchermeiſters Kurreck, Franz Guſtav, befand ſich ſeit mehreren 
Jahren bei ſeiner Großmutter, der Wittwe Leichſenring, kl. Oder⸗ 
ſtraße 20—21. Derſelbe führte ein wüſtes Leben, war trotz aller 
Mahnungen nicht zu bewegen, ein Gewerbe zu erlernen, beftabl 
vielmehr häufig feine Großmutter und bedrohte und mißbandelte 
dieſelbe ſogar, wenn ſie ihm kein Geld geben wollte. Auch am 


Sonnabend und geſtern Morgen war dies wieder vorgekommen, ſo 


daß die L. den Vater des Burſchen erſuchen ließ, zu ihr zu kom⸗ 
men. Beide machten demſelben dann, Nachmittags gegen 2 Uhr, 
ernſtliche Vorbehaltungen; ſtatt aber Beſſerung zu verſprechen, zog 
der F. G. K. ein wahrſcheinlich im Rockärmel verſteckt gehaltenes 
Terzerol und ſchoß ſich in Gegenwart ſeines Vaters und ſeiner 
Großmutter durch's Herz, ſo daß augenblicklich ſein Tod erfolgte. 
Ein Rehpoſten war ſogar gegen das gegenüberliegende Winkel- 
mann'ſche Haus angeprallt. 

— Kommenden Donnerſtag, den 11. Oktober, wird im Saale 
des hieſigen Johannis -Kloſters die Kreis - Synode unſerer Stadt 
gebalten. Da den Kreis-Synoden ein Antheil an der Leitung des 
kirchlichen Lebens zugeſtanden iſt, ſo muß man wünſchen, daß die 
ſynodale Thätigkeit ſich immer mehr entwickele, wie denn auch die 


hieſige Kreis - Synode manches Anerkennenswerthe in Angriff ge- ' 
nommen und durchgeführt hat. Ein Schwerpunkt der Wirkſamkeit einer 


Kreisſynode liegt in der Rückwirkung auf die Gemeinde-Kirchenräthe 
und deshalb iſt es wünſchenswerth, daß außer den Gemeindeälteſten, 
welche als Deputirte erſcheinen, auch die übrigen Mitglieder der 
Gemeinde-Kirchenräthe, welche ja auch zu den Kreisſynodal-Ver- 
ſammlungen Zutritt haben, an denſelben Theil nehmen. Es liegen 
gerade in dieſem Jahre Aufgaben vor, zu deren Durchführung 
von den verſchledenſten Seiten Vertrauen und Hülfe nöthig iſt. 
Nicht bloß Kirchenbehörden, Geiſtliche und Lehrer können bei Ent- 
wickelung der Kirche wirken, ſondern auch mit ihnen vereint die 
Vertreter der Gemeinden. Möchte auch von ihnen die Synode 
gone recht zahlreiche Theilnahme finden! 

— Heute Morgen wurde oberhalb der Eiſenbahnbrücke eine 
in der Oder treibende männliche Leiche aufgefunden und zum Kran⸗ 
kenhauſe abgeliefert. Dieſelbe war mit einem grauen Warprock 
bekleidet und fand man bei ihr eine tombachne Taſchenuhr und ein 
Portemonnaie mit 4 Sgr. 11 Pf. 

— In der Zeit vom 18. zum 21. v. M. iſt dem Hutmacher 
geſellen M., Kloſterhof 5, aus einer Kommode ein mahagoni Käft- 
chen, worin etwa 50 Thlr. baares Geld, 1 goldene Ankeruhr im 
Werthe von 40 Thlr., 1 goldner Chemiſettknopf und ein Viertel 
Lotterle-Loos, geſtohlen worden. Das erbrochene Käſtchen iſt zwar 
an der grünen Schanze in elner Schießſchartenöffnung aufgefunden, 
der Dieb aber noch nicht ermittelt. 

— Vom Sonnabend zum Sonntag iſt kein Cholerafall vor- 
gekommen; von geſtern zu heute iſt nur vom Hafenamt die Er- 
krankung eines Kahnſchiffers gemeldet. 

Stralſund, 6. Oktober. Mit dem um 2½ Uhr Mittags 
hier ankommenden Bahnzuge traf heute der Miniſterpräſident Graf 
v. Bismarck nebſt ſeiner Familie von Carlsburg kommend hier ein, 
um ſich nach Rügen zu begeben. 

Aus dem Kreiſe Nügen, 6. Oktober. Geſtern 
Abend gegen 10 Uhr brannte die Mühle des in Konkurs verfalle- 
nen Müllermeiſters Damp zu Seedorf vollſtändig nieder. Da die- 
ſelbe jeit einigen Wochen nicht in Betrieb geweſen, jo iſt eine 
Brandſtiftung anzunehmen. Der Thäter iſt jedoch noch nicht er⸗ 
mittelt. 

Stadt⸗Theater. 

Den Meifterwerlen deutſcher Tondichtung und dem anmuthig⸗ 

ſien Werke italteniſcher Opernmuſik, welche uns bisher die hieſige 


hat. 
gekünſtelter Empfindung, bald überjprudelnder Heiterkeit, bald fort⸗ 


Oper in reicher Mannigfaltigkeit und ſchneller Folge darbot, ſchloß ſich 
vorgeſtern eins der ſchönſten Erzeugniſſe franzöſiſcher Tonkunſt an. 
„Die weiße Dame“ von Boildieu gehört zu den lieblichſten und 
duftigften Blüthen, welche die franzöſiſche Oper uns erſchloſſen 
Alles darin iſt durchdrungen von einem friſchen Hauche un⸗ 


reißender Leidenſchaft; und auch Volksmelodien hat der Komponiſt 
kunſtvoll und mit großem Erfolge zu verwerthen gewußt. Die 
geſtrige Aufführung ließ uns dieſe Schönheiten in faſt ungetrübter 
Darſtellung genießen. Insbeſondere verſtand es Herr Varg, als 
Georg, durch Weichheit des Tones, durch friſchen, an alle Regun- 
gen und Bewegungen der Melodie ſich künſtleriſch anſchmiegenden 
Vortrag, durch eine Ausſprache, welche ebenſowohl bei dem zarteſten 
Plano, als bei der Entwickelung der größten Kraft der Töne ſtets 
vollkommen klar und deutlich blieb, und durch ein recht belebtes, 
mitt ſichtlicher Luft und Liebe durchgeführtes Spiel die zahlreich 
verſammelten Zuhörer zu feſſeln; dieſe unterließen es denn auch 
nicht, durch vielfache Beifallserweiſungen und Hervorrufen die Lei- 
ſtungen des Sängers anzuerkennen, dem ohne Zweifel die Palme 
des Tages gebührte. Auch von den ſämmtlichen übrigen Darſtel⸗ 
lern bis herab zu dem weißmützigen Knechte ſtörte keiner den Ein- 
druck des Ganzen, trug jeder dazu bei, dieſen Eindruck zu erhöhen. 
Fräulein Hülgerth als Anna entfaltete beſonders in dem herrli⸗ 
chen Duett des zweiten Aktes die Klangfülle und Schmiegſamkeit 
ihrer Stimme, und namentlich da, wo die Stimme der beiden 
Geliebten ſich in kunſtvoller, reizender Harmonie verſchlingen 
(Dieſe Hand ſo weich und zart u. ſ. w.), wußte ſie ganz in den 
weichen, melodiöſen Geſang des Herrn Varg einzugehen, und jede 
Schärfe des Tones, die wir bei ihrem Geſange am vorgeſtrigen 
Tage bisweilen in den höheren Tonlagen wahrnahmen, erſchien 
hier wie weggeſchliffene Fräulein Walther als Jenny war ganz 
an ihrem Platze, mit leichter Beweglichkeit fügte ſich ihr Vortrag 
dem Dahinrauſchen der Töne, welches der Komponiſt dleſer Rolle 
zugetheilt hat; beſonders anmuthig war auch das lang ausgehal- 
erescendo und diminuendo in der Arie, welche die Sage von 
der weißen Dame darſtellt. Von den übrigen Sängern und Sän⸗ 
gerinnen, Herrn Hochheimer als Gaveſton, Herrn Alſtröm als 
Dickſon, Fräulein Hipfel als Margarethe, fei heute nur bemerkt, 
daß ſte ihre Schuldigkeit thaten. Das Orcheſter ſpielte brav, nur 
hätten wir gewünſcht, daß das Inſtrument, welches jedesmal das 
Erſcheinen der weißen Dame begleitete, von ſichererer Hand ge— 
ſpielt wäre. 

— Der geſtrige Abend brachte uns eine Poſſe, wie ſie der 
neueſten Zeit eigen ſind, ohne jeden höheren Gehalt, aber mit 
ihren Witzen und zahlreichen Kouplets, welche auf die neueſten 
Ereigniſſe anſpielen, ganz geſchaffen, um die Lachmuskeln in häu- 
fige Bewegung zu ſetzen und alle Grillen aus dem Kopfe zu ver- 
ſcheuchen. Das Haus war denn auch recht gefüllt und fanden 
die Leiſtungen der Herren Richardt und Herrmann und des 
Fräulein Gauger den ungetheilten Beifall des Publikums. 


Meneſte Nacbrichten. 

Berlin, 7. Oktober. Se. Maj. der König empfing heute 
den bisherigen würtembergiſchen Geſandten, Grafen Linden, der 
feine Abberufungsſchreiben überreichte, ferner den preußiſchen Ge⸗ 
ſandten in Rom, Harry v. Arnim, den Frankfurter Bürgermeiſter 
Müller und den Unter⸗Staatsſekretär des amerikaniſchen Marine- 
Minifteriums, Hrn. Fox, der bekanntlich an Bord des Monitors 
„Miantonomah“ nach Europa gekommen iſt. Auch hatte Se. Maj. 
eine längere Unterredung mit Hrn. v. Savigny. 

Altona, 6. Oktober. Die „Altonaer Nachrichten“ erfahren, 
daß die preußiſche Regierung nicht geſonnen ſei, Nordſchleswigs 
Schickſal in die Hand der dort dominkrenden Partei zu geben, jo - 
dern das geſammte Schleswig über eine eventuelle Abtretung der 
nördlichen Kirchſpiele entſchelden laſſen wolle. 

Frankfurt a. M., 6. Oktober. Die Frankfurter Bank 
erhöht vom 8. d. M. ab den Diskont von 4 auf 4½ pCt. 

Stuttgart, 6. Oktober. In der heutigen Sitzung der Ab- 
geordnetenkammer wurde beſchloſſen, zur Deckung der Kriegskoſten 
2 Millionen aus den Ueberſchüſſen, 6 Millionen durch eine Anleihe 
aufzubringen. 

ien, 7. Oktober. Die Landeschefs der Kronländer, wo 
anläßlich des Krieges die Viſtirung von Reiſe-Urkunden in den 
Reichsgrenzen eingeführt worden, ſind ermächtigt, die früheren Ver⸗ 
kehrs-Erleichterungen wieder einzuführen. 

Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge iſt Graf Wimpffen nun- 
mehr zum Geſandten in Berlin ernannt. 

urin, 6. Oktober. Morgen wird der Friedensvertrag mit 
Oeſterreich vom Könige ratifizirt und dann mit 35,000,000 fl. 
Schatzbons nach Wlen zurückgeſandt werden. 

Madrid, 7. Oktober. Die hieſigen Blätter erklären die 

Wegnahme des Dampfers „Tornado“ auf dle engliſche Reklama 
tion, die Certifikate des „Tornado“ ſeien verdächtig, für völlig un- 
gegründet. 
Petersburg, 5. Oktober. Gerüchtwetſe verlautet, daß 
heute im Minifterrathe eln weittragender Finanzreform-Vorſchlag 
des [Herrn v. Reutern über außerordentliche Budget-Erjparnifie, 
energiſche Belebung der Induſtrie und Erweiterung des Eifenbahn- 
baues, aber nicht über Tarif-Aenderungen diskutirt wurde. 

Konſtantinopel, 6. Oktober. Die Majorität des Mi- 
niſteriums iſt für den Abbruch der diplomatlſchen Beziehungen mit 
Griechenland; der Groß-Bezier und Ali Paſcha find dagegen. — 
Wegen Theſſalien und Epirus herrſchen Befürchtungen. Die Be- 
wegung in Candia nimmt zu. — In Alexandrien und in Hedias 
herrſcht die Cholera. 

Konſtantinopel, 6. Oktober. Von Varna gekommene 
Truppen, 3000 Mann ſtark, wurden nach Theſſalien eingeſchifft. 
Auf Kreta wird eine Hauptſchlacht erwartet. Der Kommandant 
der ägyptiſchen Truppen iſt abberufen. Der General Grivas ſoll 
gefallen fein. Cine franzöfifche Panzer-Fregatte iſt vor Kanea ein- 
getroffen. 

Newyork, 4. Ott. General Dir wird als Geſandter der 
Vereinigten Staaten am 20. d. nach Paris abgehen. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Frankfurt a. M., 7. Oltober, Abends. Die feierliche 
Bekanntmachung des Beſitzergreifungs⸗-Patents und der Königlichen 
Proklamatlon an die Bewohner Frankfurts wird morgen um 11 
Uhr Vormittags im Kaiſerſaale des Römer ſtattfinden. 


Stuttgart, 7. Oktober, Vormittags. Der Adreßentwurf 
der zweiten würtembergiſchen Kammer ſpricht ſich über die deutſcht 
Frage folgendermaßen aus: Der Wechſel der Ereigniſſe hat in 
unſerer Ueberzeugung über Recht und Unrecht nichts geändert: 
Wir erſtreben die Einigung von ganz Deutſchland. Wir hegen 
die Hoffnung, daß ein Angriff auf deutſches Gebiet die Nation 
zu einmüthiger Abwehr bereit finden wird; dem norddeutſchen 
Bunde vermögen wir uns aber nicht anzuſchließen, ſelbſt wenn 
wir es wollten, weil Preußen es nicht geſtattet. Für uns fällt 
die Volksfreiheit ſchwer in die Wagſchale. Nur auf einer Grund⸗ 
lage, welche die berechtigte Selbſtbeſtimmung der Einzelſtaaten mit 
der nothwendigen Einheit des Geſammtſtaats verſöhnt, welche dle 
freie Entwickelung des konſtitutionellen Lebens gewährleiſtet, kann 
die Verbindung zwiſchen Nord- und Süddeutſchland befriedigend 
hergeſtellt werden. Vergeblich ſuchen wir im norddeutſchrn Bunde 
Garantieen für die Sicherung des Rechtsſchutzes, des Fortſchritts 
und der Freiheit. Daher iſt es jetzt unſere Aufgabe nicht, einen 
Anſchluß an den norddeutſchen Bund zu erſtreben. Fern von 
jeder Feindſeligkeit gegen Preußen, und während wir eine Tren- 
nung des Südens vom Norden für die Dauer verwerfen, er⸗ 
kennen wir es doch bei den jetzigen unfertigen Verhältniſſen als 
einen Fehler der ſüddeutſchen Staaten, wenn ſie jetzt ſchon 
eine beſtimmte Stellung zu den Nordſtaaten nehmen wollten. 
Wir erſtreben einen ſüddeutſchen Bund, oder wenn ſich dies nicht 
erreichen läßt, zunächſt eine Einigung in der Kriegsverfaſſung. 

ünchen, 7. Oktober. In unterrichteten Kreiſen wird 
mit Beſtimmtheit behauptet, daß der ehemalige Miniſter des Innern, 
v. Neumayer, auserſehen iſt, den Staatsrath Pfiſtermeiſter als Chef 
des Königlichen Kabinets zu erſetzen. 

Paris, 7. Oktober, Abends. Die „Patrie“ meldet: Die 
Inſurgenten von Candia haben am 24. September eine Depu⸗ 
tation zu dem franzöſiſchen Konſul in Canea und zu dem Kom⸗ 
mandanten der franzöſiſchen Seediviſton geſchickt. Derſelben wurde 
die Antwort, daß die Candioten auf eine Unterſtützung Frankreichs 
bei dem Verſuche, ſich von der Pforte loszureißen, nicht zu zählen 
hätten. Die türkiſche Regierung habe verſprochen, begründeten 
Beſchwerden gerecht zu werden, und es liege im Intereſſe der Cam 
dioten, mit der Regierung dieſerhalb in Unterhandlung zu treten. 
In Folge dieſer Eröffnung fand ſodann die Verſammlung von 
Rethymno ſtatt. 

Petersburg, 7. Oktober, Nachmittags. Von den in den 
Hochverrathsprozeß Karakoſoff verwickelten Perſonen find vierund⸗ 
dreißig, darunter Iſchutin, der moraliſche Anſtifter des Attentats 
und Gründer der Kommuniſten-Geſellſchaft, zum Tode durch den 
Strang und fünfzehn zur Verbannung nach Sibirien verurtheilt 
worden. 


— 


Vörſen⸗ Berichte. 
Stettin, 8. Oktober. Witterung: trübe. Temperatur: + 11 R. 
Barometer 28“ 6%, Wind: NO. 
An der Börſe. 
Weizen ſteigend bezahlt, loco pr. — gelber 70—79 3% 


Rn gelber Oktober 78 ½, 79 34 bez. u. Gd., Oktober⸗November 
7685 15 E bez., November Dezember 74 ½ % Gd., Frühjahr 75, 
ez. . 


Roggen höher bezahlt, pr. 2000 Pfd. loco 50—51 bez., Okto N 
50, 50% bez. und Gd., Oktober + November 49% aan 1 > 
November⸗Dezember 49 % Br., Frühjahr 47, 48½ %. bez, Mal-Zunl 
1 7opfd. oderbruch er 49 / —50 i 

er ſte loco pr. d. oderbrucher 49½— bis 15. Novbr. 
nie e 83 1 

Hafer und Erbſen ohne 

Winterrübſen loco 83—86 % bez., Oktober 87 

Rüböl feſt, höher, 13½ . Br., Oktober 131,4 bez. n. Gd. 
13% 3 Br., Oktober-November 123, % bez. u. Gd., November⸗De⸗ 
zember 12 / 74 bez. u. Gd., Dezember⸗Januar 12%, bez. u. Gd. 
Februar 12%, 4 bez., April⸗Mai 12% . bez. 

Spiritus höher bezahlt, loco ohne Faß 1614, % . bez., Oktober 
15%, U, % Ra bez., Oktober⸗November 15 /, ½, % . bez. u. Br., 
n 142%, 4,15, 15 ½ 4, 15 9% bez., Frühjahr 151½% % 
Ag. de. u. Br. 

Angemeldet: 100 Wſpl. Weizen. 


andel. 
Br. 


Stettin, den $. Oktober. 


Berlin +» | kurz — Pom. Chauss.- 
5 2 Mt. — bau-Obligat. 5 — 
Hamburg 6 Tag 151%, bz Used. Wollin 
n * Mt 150% bz |Kreis-Oblig. -+| 5 — 
Amsterdam 8 Tag 143% B St. Str.-V.- A.. 4 — 
5 Mt. — Pr. Nat.-V.-A. 4 116 B 
London 10 Tag.] 6 23 B Pr. See-Assec.- 
AR. Mt. 6 20%, B [Comp.-Act. | 4 — 
Paris 10 Tg. 80½ bz [Pomerania 4 106 0 

„ nee Mt. bz Union 4 | 101%, B 
Bordeaux 10 Tg. — St. Speich.-Act.] 5 — 

1 Mt. — V.-Speich.-A. «| 5 — 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 

> 3 Mt. — Zuckers.-Act. 5 — 
St. Petersbg.|3 Weh. 86%, bz N. St. Zucker- 
Wien 8 Tag. — Sieder.+ Actien] 4 PA? 

n 2 Mt. = Mesch. Zucker- 

Preuss. Bank| 5 Lomb. 51, % |Fabrik-Anth, | 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ — Bredower , 4 — 

> 38 — Walzmühl-A. 5 — 
St,-Schldsch. | 314 — St. Portl.-Cem. 

P. Prüm.-Anl,| 3 ½ — Fabrik 1 — 
Pomm. Pfdbr.] 31, — Stett. Dampf 
2 ee — Schlepp-Ges. 5 275 B 

„ Rentenb 4 — Stett. Dampf- 

Ritt. P. P. B. A. schiffs-Verein 5 — 
d 500 Rtl. — — N. Dampfer-C | 4 — 
Berl.-St. Eis.- Germania 4 100 B 
Act. Lt. A. B.] 4 — Vulkan 4 86 B 

» Prior. 4 — Stett. Dampf- 

7 „ 4½ — mühlen-Ges. 4 100 B 
Starg.-P. E. A. 34, 1 Pommerensd. - 

„ Prior. 4½ — Chem. Fabrik | 4 775 
Stett. Stdt-O.] 4½ — Chem. Fb.-Ant.| 4 — 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 
Obligationen 4 — Dünger-F.-A. -|— — 
St. Schausp.- Gemeinnützige 
Obligationen] 5 — Bauges.-Anthl. | 5 = 
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Beim Schluß unſerer Zeitung war die Berliner Depeſche noch n 


eingetroffen. 


